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Probleme des Fischerei- und Landschaftsschutzes 

heim Bau von Flußkraftwerken
Die wirtschaftlich-technische Arbeit des Wasserbaues muß unter den Aspekten der Natur- und Kultur-Ganzheit gesehen werden.

I
„W a s s e r ,  u n s e r  w i c h t i g s t e r  R o h s t o f  f “, ist ein  T hem a ge- 

w orden, das heu te  n ich t m ehr n u r  d ie jen igen  angeht, die u n m itte lb a r dam it 
zu tu n  haben, sondern  sch lech th in  jed en . Vor allem  in den h o ch in d u str ia li­
s ie rten  L änd ern  w ird  es m ehr un d  m ehr zum  vo rd ring lich sten  w irtsch a ft­
lichen und k u ltu re lle n  Problem . In  Ö ste rre ich  ist die S ituation  gegenw ärtig  
im  allgem einen noch erträg lich ; an (sich m ehrenden) E inzelfällen , in w el­
chen diese G renze bere its  ü b e rsch ritten  ist, feh lt es ab er auch bei uns nicht.

O bw ohl n u n  der folgende A ufsatz von speziellen fischere iw irtschaft- 
lichen un d  hy d rog rap h isch en  P roblem en han delt, die beim  B au von F l u  ß- 
k r a f t w e r k e n  au ftre ten , soll ihm, da  auch  diese P roblem e als T eil eines 
organischen G anzen aufzufassen sind, eine allgem eine ku ltu rpo litische, 
zu treffen der k u l t u r p - '  h i l o s o p h i s c h e ,  E in leitung vorausgeschickt 
w erden . Ih re  A ufgabe ist es, im  Leser, u n d  vor allem  bei den jen igen , die 
es u n m itte lb a r angeht, jen e  G rund-G estim m theit w achzurufen , w elche 
lebend ig  sein sollte bei je d e r  E rö rte ru n g  technischer oder an d e re r F ach ­
fragen, die G ew ässer und  W asser betreffen .

Dem , was w ir  m it den a llgem einen ku ltu rp h ilo so ph ischen  A spekten  
unseres Them as m einen, h a t F ra u  D r. PLESK O T in einer Arbeit*) über die 
R e inerha ltun g  der fließenden  G ew ässer au frü tte ln d en  un d  gü ltigen  A us­
d ru ck  verliehen . Ih r  sei deshalb  zunächst das W o rt gegeben.

,,Der Aufschw ung von N aturw issenschaft, Technik  und Medizin im vergan­genen Jah rh u nd ert hat uns zu dem berauschenden  G efühl geführt, die N atur- gew alten in beliebigem  Ausmaß steuern , nutzen, beherrschen  zu können; zu der Annahm e, daß alle heute noch bestehenden G renzen und Schw ierigkeiten dabei nu r eine Frage der Zeit und der w eiteren  Entw icklung unseres W issens seien. W ährend die W irkung der m enschlichen T ätigkeit m ehr und m ehr das A ntlitz
*) G. PLESKOT: Die R einerhaltung  der fließenden G ew ässer — ein ku ltu re lles Problem . (S tipendienarbeit fü r die österr. Unesco-Kommission. M anuskript.)
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der Erde bestim m t, bildet sieh in uns auch das Vermögen, unse ren  Blick vom E in­zelnen weg auf die Zusam m enhänge, das heißt, auf das Ganze, zu richten. Dem V erständnis fü r die großen Zusam m enhänge in der N atu r w ird  b itte re rn s t nach­geholfen durch das E rlebnis der w eiträum igen  Folgen un se rer E ingriffe in die natürliche Landschaft! Schädlingsinvasionen, Senkung des G rundw asserspiegels, V ersteppung und V erkarstung  sind h eu te  gefürch tete  Schreckgespenste in den m enschlichen K ulturlandschaften . Von der K aninchenplage in A ustralien  bis zu den katastrophalen  Bodenerosionen in  A m erika geht eine Reihe folgenschw erer E rfahrungen. U n d  a n  i h r e m  E n d e  s t e h t  d i e  n e u e ,  u n s e r e n  S i e g e s ­r a u s c h  s e h r  d ä m p f e n d e  E r k e n n t n i s ,  d a ß  e s  ä u ß e r s t  r i s k a n t  i s t ,  i n  d a s  k o m p l e x e  G e t r i e b e  d e r  N a t u r k r ä f t e  u n d  N a t u r ­e r s c h e i n u n g e n  b l i n d  u n d  s e l b s t s ü c h t i g  e i n z u g r e i f e n . . .  Die 
naive E inteilung der W elt um uns in Nützliches und Schädliches verb laß t vor der verw irrenden  Tatsache, daß alles uns schädlich dünkende auch seine nü tz­lichen A usw irkungen hat und a l l e s  N ü t z l i c h e ,  e i n s e i t i g  p r o t e g i e r t ,  s c h w e r e n  S c h a d e n  s t i f t e n  k a n n .

Doch auch dieser Situation bew eist sich schließlich w ieder der vo rw ärts­stürm ende M enschengeist gewachsen. Mögen die Zusam m enhänge auch kom pli­ziert sein, .so gilt es eben, mit tie fschü rfenderer F ragestellung  und m it g rößerer A chtsam keit an sie heranzugehen. „K reislauf der Stoffe“, „Ineinanderw irken  von belebten  und unbeleb ten  N atu rd ingen“, „G leichgewicht in der N a tu r“ sind nun neue G egenstände des Studium s und „R aum ordnung und L andesplanung“ das neue Ziel. E s  e n t w i c k e l t  s i c h  i m m e r  d e u t l i c h e r  d a s  B e w u ß t s e i n ,  d a ß  w i r  u n s  n i c h t  m e h r  e i n  u n k o o r d i n i e r t e s  N e b e n e i n a n d e r  v o n  b e l i e b i g e n ,  i n d i v i d u e l l e n  A u g e n b l i c k s b e s t r e b u n g e n  
d i e n e n d e n  M a ß n a h m e n  l e i s t e n  k ö n n e n ;  d a ß  e s  — s o l l e n  d i e  t i e f g e h e n d e n  E i n g r i f f e  i n  d i e N a t u r ,  d i e M e n s c h e n w e r k  h e u t e  
b e r e i t s  b e d e u t e t ,  ü b e r h a u p t  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  l ä n g e r e n  B e s t a n d e s  u n d  e i n e s  f r u c h t b a r e n  E r f o l g e s  b e i n h a l t e n  — u n ­e r l ä ß l i c h  w i r d ,  d i e s e  E i n g r i f f e  a u f e i n a n d e r  a b z u s t i m m e n  u n d  i n  E i n k l a n g  z u  h a l t e n  m i t  j e n e n  d e r  H a r m o n i e  a l l e s  S e i e n d e n .

Sow eit die W orte von F ra u  D r. P leskot, denen  w ir  n u r  w ünschen  k ö n ­
nen, daß sie dort, wo es d a rau f ankom m t, zu bew egenden K räften  w erden .

W ir w ollen uns nun  unserem  speziellen  T hem a zuw enden: F l u ß k r a f t ­
w e r k e .  F i s c h e r e i -  u n d  L a n d s c h a f t s s c h u t z .

D ie E rkenn tn is, daß F lu ß v erb au u n g en  m it zu den schw ersten  E ingriffen  
in eine L andschaft gehören, h a t sich je tz t  w ohl allgem ein  durchgesetz t. 
W enn w ir im folgenden auf die G efah ren  eingehen, die vor allem  d e r Bau 
\ on K a n a 1 k  r  a f t w  e r k  e n fü r  F lu ß tä le r  m it sich b rin g t, so w ollen  w ir 
uns n ich t n u r in K ritik  und  A larm  verlie ren . Es sollen d a rü b e r  h inau s W ege 
gezeigt w erden , w ie der d roh end en  L an d sch aftse rk ran k u n g  w irk sam  b e ­
gegnet w erden  kann.

II

W ird ein F luß aufgestau t, so verg rößert sich sein Q u e r s c h n i t t  ober­
halb  der S taum auer m eist be träch tlich ; eine Verzehn- bis V erzw anzigfachung 
kann  als d u rch schn ittlich  gelten . D ie  V ergrößerung  d e r  Q uersch n ittsfläche  
nun h a t zw angläufig  eine ih r  e n t s p r e c h e n d e  V e r m i n d e r u n g  
d e r  F l i e ß g e s c h w i n d i g k e i t  zu r Folge. Als Folge d e r v e rlan g ­
sam ten S tröm ung v erm eh rt sich d ie  A b lag eru ng : L aufstaue  w irk en  als 
K lärbecken .

D er system atische h y d ro e lek tr isch e  A usbau  von F lüssen  end e t je tz t in 
der R egel dam it, daß S tau  an S tau  ansch ließt. D er jew eils  oberste  ist m eist
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in n e rh a lb  w en iger Jah re  m it A b lag eru ngsm ate ria l angefü llt. B esonders ge­
fährlich  können die A uflandungen  beim  S taubeginn, an  der „S tauw urzel“, 
w erden, und  zw ar deshalb, weil eine E rhöhung der F lußsohle das um ­
gebende G eb iet m ehr un d  m ehr d u rch  H ochw asser gefährdet.

D er v ers tä rk ten  A blagerung in einem  S tau raum  en tsp rich t ein v e rs tä rk ­
ter A ngriff der W asserm assen un te rha lb  einer S taum auer au f die F lu ß ­
sohle: Es ist k lar, daß  das in  einem  unverbau ten  F luß  sich bew egende und 
ihm  dauernd  nachgeschobene Schotterm ateria l die Sohle dieses Flusses w eit­
gehend vor dem  ein tiefenden A ngriff des W assers abschirm t. F eh lt das 
S cho tterm aterial, so feh lt die schützende Schicht zwischen gew achsenem  
T alboden und  W asser. W ie au f der H an d  liegt, ist die F lußstrecke  u n te r­
halb  der letzten  S taum auer einer S tau kette  im besonderen M aße gefährdet.

D er eben skizzierte F all d roh t an der Enns m it dem Bau des u n te r­
sten K raftw erkes „H iesendorf - St. P an ta leo n “ noch kom pliziert zu w erden 
dadurch , daß die T u rb inen  n ich t in  die S tau m au er e ingebau t w erden 
sollen, sondern daß die Enns in einem K anal weggeleitet w erden w ird. 
Um G efälle  zu gew innen, w ird  das K ra f tw e rk  ein ige K ilom eter u n te rh a lb  
der n a tü rlich en  E nnsm ündung in die D onau  geb au t w erden .

D ie  S perrm au er w ird  bei H iesendorf e rric h te t w erden , ru n d  1 km  o b er­
halb  der B rücke, die bei de r schönen, m alerischen  S tad t Enns den F luß  
üb ersp ann t. D ie  S trecke von der S p errm au er bis zur n a tü rlich en  M ündung 
der Enns in  die D onau  ist ru n d  8 km  lang.

Vom re inen  In te ressen stan d p u n k t d e r E n n sk ra ftw erk e  her w äre  es am 
besten, w enn  auf die sich en tw ickeln den  V erhältn isse  im E nnsbett u n te r ­
halb  der S taum auer ü b e rh au p t keine  R ücksich t genom m en zu w erden  
b rauch te . D ies hieße vor allem , daß zu den Zeiten, zu w elchen die Enns 
weniger W asser führt, als dem Schluckverm ögen der T urb inen  en tsprich t, 
alles E nnsw asser dem  W erk sk an a l zugelc ite t w erden  könnte.

W elche zusätzlichen besonderen  F olgen w ü rd e  ein solches Vorgehen, 
näm lich  die zeitw eilige T rocken legung  des E nnsbettes, haben? Sie sind 
v ie lfä ltige r A rt, un d  w ir können  an  d ieser S telle die m eisten n u r  m it den 
sie kennzeichnenden  B egriffen an fü h ren ; au sfü h rlich  w ird  jedoch  auf die 
B elange der F ischere i eingegangen w erd en .1)

D ie T rocken legung  eines großen  F lu ßbe ttes  b rin g t unw eigerlich  ein sich 
se itw ärts  w e ith in  erstreckendes A bsinken  des G rundw assersp iegels des 
angrenzenden Landes m it sich. Im  Gefolge davon können W älder ver­
do rren , B runnen  versiegen, f ru ch tb a res  A ck erland  zu H eide un d  Steppe 
w erden . D ie S ee len k ra ft spendende B ezauberung , die von der lebendigen 
W elle ausging, ist dah in ; s ta tt dessen erreg t das leere, verw ahrlost w irkende 
F lu ß b e tt G efühle des G rauens un d  der T rostlosigkeit.

Im W in te r m uß m it A u sfrie ren  des F lußbodens und  G run deisb ildun g  
gerechnet w erden . S tü rzen  die F rü h jah rsh o ch w ässe r au f den so ge lockerten  
T alboden, so ist neben U ferabb rüch en  die rasche T ieferlegung  des F luß-

*) Auf die F rage der der Enns un terha lb  der Sperrm auer zu belassenden Rest- W asserm enge w ird w eiter un ten  eingegangen w erden. Sie spielte selbstredend bei den V erhandluhgsdebatten  eine entscheidende Rolle.
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bettes, w elche die im vo rausgegangenen A bsatz gen ann ten  G efah ren  v e r­
schärft, eine sichere Folge.

W ir können uns an dieser Stelle n ich t eingehender m it diesen vor allem  
die L and- und F orstw irtschaft tang ierenden  Problem en befassen, sondern 
m üssen uns der F rag e  der E in w irku ng  von W asserhau sha ltsänd eru ngen  auf 
die F ischerei zuw enden, w ie sie der B au von K a n a lk ra ftw e rk en  m it sich 
b rin g t. D iese/ B etrach tun g  w ird  zw ar a llgem einen  C h a ra k te r  trag en , sie 
w ird  aber gleichzeitig den F a ll des gep lan ten  E n n sk ra ftw erk es  H iesendorf- 
St. P an ta leo n  als ko n k re tes  B eispiel behandeln .

III
W ie verschieden auch im m er die speziellen  V erhältn isse  bei versch iedenen  

K an a lk ra ftw erk en  sein m ögen, im  P rin z ip  g leich  sind sie bei a llen  insofern , 
als die W asserführung  im F lu ß b e tt u n te rh a lb  der S p errm au er sehr s ta rk  
schw ankt, näm lich  p rak tisch  von N u ll bei N ieder- bis M itte lw asser bis zu 
„soviel wie ehem als“ bei Hochwasser.

Im  F a lle  des K an a lk ra ftw erk es  St. P an ta leo n  w ird  das E nn sbett u n te r ­
halb  der S taum auer nu n  n ich t n u r  bei „Ü berw asser“ besch ick t sein, sondern  
an  j e d e m  W ochenende, w eil zu d ieser Zeit de r S trom bed arf plötzlich 
ab sin k t un d  T u rb in en  un d  D ynam os ruhen . M an k an n  sich le ich t vorste llen , 
w ie die F ische auf diesen k ü nstlich en  hy d rog rap h isch en  R hythm us reag ie ren  
w erden : W äh ren d  des W ochenendes, w enn die Enns bis h in u n te r  zu r D onau  
no rm al W asser füh rt, w erden  F ische aus dem  H au p tstro m  auf steigen; w erden  
dann  die Schützen w ieder geschlossen, so w ird  das W asser in  der Enns 
p lö tzlich  scharf zurückfallen , und  die aufsteigenden Fische w erden en t­
w eder in zurückbleibenden T üm peln  abgeschnitten  w erden und schließlich er­
sticken  oder u n m itte lb a r aufs T rockene  zu liegen kom m en. S icher nun  w e r­
den sich fü r die to ten  F ische A bnehm er finden, insbesondere auch aus der 
V ogelw elt; es könn te  d ieser F a ll aber auch  fü r  die H ygiene in teressan t 
w erden. F ü r die F ischerei m uß m an die verheerendsten  Folgen befürchten , 
denn  es w ird  — w ie ohne w eiteres  e in leu ch te t — an  der F isch ere i so w esen t­
lich m ehr Schaden an g erich te t w erden , als de r Z erstörung des E rtra g s ­
verm ögens der zur D eb a tte  stehenden  E nnsstrecke selbst en tsp rich t.

W as könn te  nu n  geschehen, um  all den Ü beln  zu begegnen, die das ze it­
w eise T rocken fa llen lassen  un d  W iederbesch icken  eines F lu ßbettes  m it sich 
b rin g t?  U n s e r  V o r s c h l a g  g e h t  d a h i n ,  d e n  W a s s e r s p i e g e l  
d e r  E n n s  u n t e r h a l b  d e r  S t a u m a u e r  b i s  h i n u n t e r  z u r  
M ü n d u n g  i n  d i e  D o n a u  a u f  M i t t e l w a s s e r h ö h e  z u  e r ­
h a l t e n ,  a u c h  z u  Z e i t e n ,  z u  w e l c h e n  w e n i g  W a s s e r  z u r  
V e r f ü g u n g  s t e h t ,  i n d e m  Q u e r s c h w e l l e n  i n  d a s  F l u ß b e t t  
e i n g e b a u t  w e r d e n .  So w ü rd e  n ich t n u r das A n tlitz  de r L andschaft 
e rh a lten  b leiben, es w ü rd en  auch  a lle  der F ischerei un d  der L and- und  
F o rs tw irtsch a ft d roh end en  G efah ren  geb ann t sein.

W as die Restw asserm enge an lang t, die dem alten E nnsbett nach dem 
B au des K anals belassen w erd en  soll, so w a r  bei den V erhan d lung en  von 
M engen bis zu 20 cbm /Sekunde die Rede. D ie  B elassung e in er so hohen 
Q uote (auch der halben!) w u rd e  seitens der E n n sk ra ftw erk e  als u n tra g b a r  
bezeichnet. Von ih rem  S tan d p u n k t aus sicher m it Recht, bed eu te t doch
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je d e r  K u b ikm ete r W asser, de r n ich t ü b e r die T u rb in en  bei St. P a n ­
ta leon  läu ft, e inen  L e istungsverlust von ru n d  200 PS, m ith in  eine E r­
zeugungsverm inderung  von fast 4000 K ilo w atts tun den  p ro  Tag.

W enn m an sich entschlösse, die Sohlschw ellen zu bauen, so könn te — 
jed en fa lls  seitens der F ischere i un d  m eines E rach tens auch  seitens der 
H ygiene — auf das R estw asser w eitgehend  verz ich te t w erden . Es m üßte 
dem  a lten  E nnsbett n u r  soviel W asser zug efü h rt w erden , daß der M itte l­
w asserspiegel der drei oder vier h in tere inanderliegenden  F lachstaue dauernd  
e rh a lten  bliebe.

D ie einzelnen E lachstaue w erden voraussichtlich einen In h a lt von etw a 
500.000 cbm  haben. W ahrschein lich  w ü rd e  die Z uführung  von 1 cbm W asser 
p ro  Sekunde, das heißt, ru n d  100.000 cbm  pro  Tag, le ich t h inreichen , den 
M ittelw assersp iegel zu erha lten . Seitens der E n n sk ra ftw erk e  ist gep lan t, 
fü r  den E ig enbedarf in  die S p errm au er bei H iesendorf eine k le in e  K ra f t­
anlage e inzubauen , w elche 4 cbm /sek. v e rb rau ch en  w ird . A ngeblich  soll 
diese A nlage d a u e r n d  b e trieb en  w erden , so daß dem  alten  E nnsbett 
auch dau ern d  4 cbm /sek. W asser zug efü h rt w ürden . T räfe  dies zu, so w ü rd e  
der W asserin ha lt de r F lachstaue, die h insich tlich  ih re r  P ro d u k tio n sv e rh ä lt­
nisse großen F isch te ichen  gleichzusetzen sind, täg lich  einm al e rn eu e rt 
w erden . Es k an n  gar keinem  Zweifel u n terlieg en , daß die F lach staue  die 
A bw ässer der S tad t Enns sp ielend v e ra rb e iten  w ürden , j a  daß diese 
w esen tlich  zu r S te igerung  d e r fischereilichen  F ru c h tb a rk e it de r S taue b e i­
trüg en , die — auch das k an n  m an sicher V orhersagen — ziem lich hoch 
sein  w ürde, jed en fa lls  ganz w esen tlich  höher, als sie im  u rsp rü n g lich en  
F luß  selbst w ar. W ürden hingegen die Q uerschw ellen n icht e rrich te t w erden, 
so blieben die 4cbm /sec Restw asser fü r die F ischerei ohne nennensw erte 
B edeutung : sie w äre  auch dan n  als v e rn ich te t anzusehen.

D er B au jedes K raftw erkes m uß m it den na tü rlich en  G egebenheiten  
eines F lu ß ta les  rechnen. Es m üssen große Sum m en ausgegeben w erden  fü r 
die B efestigung der U fer, fü r  E ntschädigungen , fü r die S icherung bestehen­
der b au lich er A nlagen usw. D ieser T eil de r A ufw endungen  w ird  vom K ra f t­
w erk sb au  als genau  so no tw endig  und  unverm eid lich  hingenom m en w ie die 
A ufw endungen, die fü r  die W ehr- u n d  M aschinenanlagen selbst gem acht 
w erden  m üssen. Es ist n ich t einzusehen, w eshalb  ihm  nich t genau  so gut 
die E rh a ltu n g  der W erte  der u n te rh a lb  e in er S tau m au er liegenden  F lu ß ­
strecke  auf e rleg t w erden  sollte. M an k an n  solche F o rd eru n g en  m it um so 
größerem  R echt und  N achdruck  v e rtre ten , w enn  m an V orschläge, w ie im 
vorliegenden F all, zu b ie ten  hat, die geeignet erscheinen, den K raftw erksb au  
vor endlosen S chadensnachforderungen  zu schützen. S icher auch w ü rd en  
die E n n sk ra ftw erk e  m it e in er fü r  sie günstigeren  „A uflage“ h insich tlich  
der „R estw asser“-m enge w egkom m en: Jeder ihnen  zusätzlich  belassene 
S eku n d en k u b ik m ete r — und  um  ein ige w ü rd e  es sich schon handeln! — 
b ed eu te t aber eine Jah resm ehrerzeu gun g  von e tw a e in er M illion K ilo w a tt­
stunden! Im  üb rigen : Schäden zu verm eiden  oder, w enn m öglich, s ta tt 
Schaden anzurichten , W erte verm ehrend zu w irken, sollte oberstes A n­
liegen a lle r d e re r  sein, die V eran tw o rtung  fü r das G anze tragen ,
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